
ıch der Sahara gelegenen Länder haben WCN1SCI
als zehn Presseerzeugnisse ZVerfügung) uch
WenNnn der Demokratisierungsproze(ß der VETI -

schiedenen Ländern Gang 1ST die natıonale
Presse gefördert hat geht dıe Stimme Afrıkas
WIC auch der größte eıl der Meldungen ber
Afrıka der großen Flut internationaler Infor.
MmMatıon So droht die Geftahr, da{fß die afrı-

Andrea Rıccardı kanısche Krise übersehen un: VErgCSSCH wird
Dıe Krise hat große Ausmafßle Der Kontinent

IDIG ungeheure gesell erscheint als ZECIYNELES Terraın ZUuUr Enttesselung
VO Krıegen Mıt dem Ende der Zweipoligkeıitschaftliche un polıtische USA 1ST das Umfteld dem sıch afrıka-
nısche Konflikte entwickeln WEN1LSCIDynamık Afrıkas ach Kontrolle nıcht WECN1ISCI gefährlıch un: oft

dem Rückzug der durch verschwommene, WECN1ISCI ideologische,
aber solıde, konkreten Interessen verankerte

SowJetunion Zusammenhänge gekennzeichnet Neben den
vielen afrıkanıschen Konftlikten finden sıch WC-

dreizehn Länder MI größeren Krıiegen:
Angola, Athiopien, Liberı1a, Malı, Mauretanıen,
Mocambique, Uganda, Ruanda, Westsahara, Se-

«Miıllionen VO  — Menschen werden vielleicht negal, Somalıa, Sudan, TIschad.
den nächsten OoOnaten Atfrıka sterben» Auf dem Horn VO  — Afrıka scheıint CN lange
der Generaldıirektor der UNICEF als sah WIC Reihe blutiger Konftflikte Nnu auf och nıcht
der Kontinent Begriff 1ST ECIHNE dramatısche gahlzZ bestimmte CUuUG politische Gleichgewichte
Krise geraten Die Bilder VO Tod und VO hinauszulauten. In Südafrıka zeichnet sıch
Hunger Horn Atfrıkas den Jahren ben der Unabhängigkeıit der etzten Kolonıie,
1984 1985 MIt dıe Z WEe1 Millionen Tloten Namıbıa, dıe sung des angolanischen Kon-
blieben kollektiven Gedächtnıis haften Heu- flıkts POS1ULV 1b Dıie Verhandlungen haben C1-

aber schenkt die internationale öffentliche 11C Abkommen zwıschen der Regierung un:
Meınung dem Schicksal un: den Nöten des afrı- der UNITA ı Rıchtung demokratischen

Staates geführt: Eın Konfllikt, der stark ideolo-kanıschen Kontinents vielleicht WEN1SCI Auf
merksamkeiıt Di1e Golf£krise hat die ohnehin gyisch bestimmt nd ı Rahmen reg10Na-
schon prekäre Sıtuation verwundbarer Wırt- len Auseinandersetzung entstanden WAarl, scheıint
schaften och erschwert während die Nothilfe 1U  e Oorm politischen Konfrontatıion

die 5SowJetunion und die osteuropäischen beigelegt werden. Das annn INa VO  - OCam-
Staaten Kräfte absorbiert un: die afrıkanıschen bique och nıcht 9 jedoch auch
Probleme VErgCSSCIHL Afßt Eıne bısweilen nıcht Verhandlungen zwıischen Regierung BL
unbegründete ungestume Kritik gegenüber der RENAMÖOÖO Gang sınd
usammenarbeıt zwischen Norden und Süden Im dramatischen Bıld der «dreizehn Krıege
hat den Sınn für die Verantwortung des estens Afr ikas» und ıhrer Umrahmung durch kleinere
für den afrıkanıschen Kontinent geschwächt. Konflikte scheıint sıch bewegen WEe1-

tellos 1ST der Kontinent nıcht mehr das TerraınKeıne Übertreibung: Afrıka ı1ST der VO  —_ er 1er-
natiıonalen Gemeinschaft große Vergessene. des Zusammenstoßes der beiden Supermächte

Übrigens ı1ST die Stimme Afrıkas ı internat10o- och ethniısche, regionale un Stammesdiver-
nalen Umtfeld, das VO  — vielen höchst dringli- SCNZCH IHMNGIE un außere wirtschaftliche
chen Botschaften überflutet wırd Außerst Gründe untfersStut un Öördern blutige Kon:-
schwach Afrıka besitzt LL1UTr C171 Prozent der reSs- t]lıkte Die Kriegsgrenze verläuft per manent

un der Fernsehnetze der Welt un diese WC- durch viele afrıkanısche Länder Die JUNSCIL Ge:
Massenmedien arbeiten oft nıcht neratiıonen wachsen rıeg auf un gewöhnen

sıch daran ıh nıcht als CINE blo{(ß vorübergehen-sehr treien Bedingungen (zweı Drittel der SU:
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de Episode iıhres Lebens betrachten. Das 1St während die afrıkanıschen Exporte dem 'olu-
der Fall 1im Sudan, der durch die (srenze ZW1- INCIN und Wert ach stark abgenommen haben
schen der iıslamıschen Mehrheıit un der aNnım1- Wenn dıe tinanzıellen Miıttel nıcht prıvaten
stischen un christlichen Mınderheıiıt durch: 7wecken verbraucht werden (das Dreijerabkom-
schnıtten wırd un 1ın eınem unauthörlichen ImMen nımmt d. dafß die Kapitalflucht eın Drittel
ethnisch-religiösen Krıeg lebt, dessen Beilegung der öffentlichen Schuld ausmacht), werden S1e
och nıcht abzusehen 1STt oft wen1g vernüniftig eingesetzt, manchmal für

Die Kriege Afrikas betreffen zumeılst den süud-: Bauwerke, die VO  s geringem allgemeiınem Nut-
ıch der Sahara gelegenen eıl Afrıkas (mit Aus- Z sind, der miılıtärischen Zwecken. Und
nahme des Falls der Westsahara). Das arabische das 1St eın polıtisches Problem, eın Problem der
der arabisch sprechende mediterrane Afrıka führenden Schichten.
ebt 1ın eıner anderen Beziehung Europa und Die Klıscheevorstellung, die INa  3 sıch die
Zu Mittleren (J)sten. Es handelt sıch iıslamı- Jahrhundertmitte VO  - Atfrıka machte, War die
sche Länder mıt eiınem entwickelten Saatswesen des Rohstoffbesitzers: Denken WIr die AaUM-
und mMı1t starken Führungsschichten. In dieser wolle Ägyptens‚ das Phosphat Marokkos,
Region stellt, WEn auch das Biıld der Wırtschaft den Kaffee, den Kakao, die Erdnüsse Westafrikas,
och ungewifß ist, dıe Auseinandersetzung mıt die Mınen, das Gold, die Dıamanten, das
dem relig1ösen Fundamentalismus in bezug autf Uran. Die oroße afrıkanısche Schatzkammer
dıe politische Stabilität eın großes Problem dar. War Cd, die der entwickelte Norden benötigen
Vielleicht schwerer als 1ın Agypten aßt sıch 1n schien. ber der afrıkanısche Schatz hat, VOT ql
den Maghreb-Ländern heute der Einflufß CS- lem in den achtziger Jahren, 1e] VO  @; seinem
SCHl, den islamısche ewegungen miı1t ıhrer heftig Wert eingebüßßit. Die europäıischen Wırtschaften

Forderung, den Staat wıederum autf finden schon se1it einıger eıit Ersatz für Rohstof-
die Grundlage des relig1ösen (sesetzes stellen, fe, die bıs gestern als unentbehrlich galten, der
auf die Gesellschaft ausüben. Dıe nächsten Zei- suchen anderswo ach den benötigten Rohstof-
en werden Gelegenheıt bieten, diese Bewegun- fen Die Preıise für die atrıkanıschen «Schätze»
sCH un die Zustimmung ıhnen SOWI1e ıhren werden 1mM Ausland gemacht, un: ach Berech-
Anteıl an der Wählerschaft quantifizieren. NUNSCH beträgt der Anteıl des sudlıch der Sahara
Nıcht Agypten, sondern Algerien stellt 1n dieser gelegenen Afrıka Welthandel blofßß K3 %y Der
Phase den Ort des schärfsten polıtıschen Kon- Mythos der afrıkanıschen Naturschätze 1St heu:
Hıktes dar der Feststellung gewichen, da{fß die atrıkanı-

TIrotz der verwickelten Verbindungen m1t dem schen Wırtschaften 1mM internationalen Umifteld
übrigen Kontinent sınd jedenfalls die politı- sehr schwach sınd «Im Spielkasiıno der Rohstof-
schen Geschehnisse des mediterranen Afrıka fe», hat Fottorino 1n «Lee Monde» geschrieben,
VO  3 den Ländern südlich der Sahara verschieden. »hat Afrıka verloren. Seine Schuld 1St für viele e1l-
In Nordafrıka un: das 1St ein geringfüg1iger Spielschuld.»
Unterschied bestehen solıde Staatswesen. Die Interventionen des und der Weltbank
Überdies hat Nordafrıiıka ınfolge seiner Ge zwıngen den natiıonalen Wırtschaften drücken-
schichte un: relatıven Stärke eıne bedeutendere de Mafnahmen AA Wiıederherstellung des
Stellung in der internationalen Gesellschaft. Die Gleichgewichts auf. Deren posıtıve Effekte sind
Krise mıt den oröfßten Ausmaßen betritft hinge- jedoch kurzfristig nıcht auszumachen, während
SsCH den schwarzen Kontinent. Nachdem schon INan die Opfter, die INnan bringen hat, verspurt.

die Krıiege Afrıkas erinnert worden ISt, Das Afrıka sudlıch der Sahara überlebt oft dank
braucht INan blofß och auf die Waırtschaftslage humanıtärer Zuschüsse, polıtisch-diplomati-
hınzuwelisen. Gewif leiden nıcht alle afrıkanı- scher Hılteleistungen 7Z 006 demokratischen Ent-
schen Wırtschaften der gleichen Schwäche, wicklung un: manchmal dank eınes «Zuten Vo-
1aber ıhr allgemeines Bıld 1St alles andere als DC LUMS>» in der UN:'  ©® Die demokrtatischen Verän-
sund un ermutigend. derungen haben, z B iın Benıin, der Elfenbeinkü-

Der schwarze Kontinent hat die Rückwirkun- STE, Gabun dıe Funktion der staatlıchen un
sCH der Gol£krise un der ımmer wıederkehren- halbstaatlıchen Verwaltungen, welche dıe Wırt-
den Rohstoffkrise erlitten. Seine Möglichkeit, schaft oft lähmen, 1n rage gestellt. In Kamerun
Ersparnısse bılden, 1STt auf Null gesunken, sınd die Personalbestände der öffentlichen Iien-
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ste 1in zehn Jahren, VO  - 1-19 VO  Z ZUuUr Klammer zwiıischen Staat und Gesellschaft
auf 101.194 angeschwollen. geworden. Oft ıdentifiziıerte sıch die Parte1ı mI1t
och der Proze{ß der Umbildung der Wırt- dem Parteitführer.

schaft 1st dermafßen schwier1g, da{fß sıch nıcht Diese politische Sıtuation wurde auf verschıie-
denken Jäßt, da{fß Afrıka ıhn 1mM Alleingang schaft- denste Weise theoretisch gerechtfertigt. Dıie e1-
fen wırd Man mu{ eıne ( S Kultur der interna- TiCIN betonten die Eıgenart der afrıkanıschen Ge
tionalen Solidarıtät entwickeln und eine Aktion sellschaft un: die Unverträglichkeıit eiınes Mehr-
unternehmen, die 1in die heikelsten Sektoren e1IN- partejensystems mıt der herkömmlichen Macht-
oreift. Die 7weılte Konterenz der unterentwickel- vorstellung. Die Eınheıitsparte1 legıtımi1erte sich
ten Staaten, die 1M Oktober 1990 in DParıs STALLSE- hingegen auf der Grundlage eiıner marxistisch-le-
funden hat, hat aran erinnert, da{ß die 41 betref- nınıstischen iıdeologischen Option, welche die
tenden Staaten (davon 78 afrıkanısche) mıiıt aum afrıkanıschen Eınheitsparteisysteme den marx1-

stischen Ländern annäherten. Die Krise derLO Welthandel beteilıgt Ssind Man hat dıe
vielleicht eın wen1g simplifizierende Idee eınes z1alıstischen Regıme un: der «Gorbatschow-E{f-
«Marshallplanes» für Afrıka lancıert, der auch fekt» sınd ın den atfrıkanıschen Regierungen
tür Europa notwendig ISt wWeNln Man verhüten verspuren un decken manchmal Machtstruktu-
wıll, da{fß ıhm die Folgen eıner kontinentalen renN la Ceausescu auf
Krise aufgebürdet werden, W1e€e INan das Aus- Der Marxı1ısmus-Lenıinısmus hatte in Afrıka
wanderungsproblem sieht. Ende 1990 1St 1n 1L a: nıcht LL1UTr des sowJetischen Eintflusses (oft

handelte CS sıch mI1ıt der verbündeteOS auf der Weltkonterenz für die Wıedergutma-
chung Afrıka und den Afrıkanern der Dıa- Länder) Erfolg, sondern auch deswegen, we1l
SpOTa dıe Idee vorgebracht worden, da{ß Furopa diese Ideologie die 1mM Entstehen begriffenen afrı-
und die beiden Amerika dem schwarzen Konti- kanıschen Staaten testigte. Be1 der Schaffung des
(ZI0E eiıne Wiedergutmachung für die «Jange Staates haben die ideologischen Faktoren eıne
Nacht des Menschenhandels» schulden, W1e€e der entscheidende Rolle gespielt, iındem S$1e eıne
Premierminıister VO  e Benın das ausgedrückt hat torıtäre Zentralmacht, eıne zentralıisierte Plan-

wiırtschaft motivlierten und den revolutionärenEs handelt sıch gewichtige Ideen, die dar-
auf abzielen, eıne internatıionale Kultur der Sol1: Chrakter der natıonalen polıtischen Gescheh-
darıtät mi1t Afrıka anzubahnen, das sıch heute nısse hervorhoben. Zudem kam der Marx1ısmus-
weıitgehend 1n eıner Krise befindet, während die Leninısmus nıcht VO  - den alten ehemalıgen KO-
Auftmerksamkeit des estens sıch auf den (J)sten lonıalmächten her Die Ideologiekrise wirit heu
verlagert und Man sıch der ehemals kommunisti- für dıe führenden Schichten schwerwiegende
schen Welt stärker verbunden fühlt er Wan- Probleme auf.
del, der 1n den atfrıkanıschen Ländern einsetzt, Die Entwicklung 1MmM Regierungssystem 1St 1in
verdient nıcht wenıger Beachtung als die eu- den etzten Jahren sehr rasch VOT sıch CSaANSCH,
ropäıschen Länder. Dennoch erhält in den auch wenlln S1e nıcht eine den Ereignissen selbst
Medien 1Ur kargen Raum un: zieht die Ööffentli- entsprechende Beachtung gefunden hat Noch
che Meınung nıcht sehr iın Bann, W1e€e das «Jahr VOT eiınem Jahr hatten blofß füntf der sechsund-
1989 vierz1g Länder VO  - Schwarz-Afrika eın emoO-

Das Afrıka der Krıege, der Wırtschattskrise, kratisches System: Gambıa, Senegal, Botswana,
der sprichwörtliıchen Instabilıtät der polıtıischen Maurıtıus un: Namıbia der Staat, der als etzter
Macht (1963-1982 yab CS O militärische Staats- dıe Unabhängigkeit erhielt). Länder, dıe dem 1N-

ternatiıonalen un ınneren Proftil ach er-streiche!) 1St eın Kontinent, der eıne tiefgreitende
Entwicklung durchmacht. Man braucht 11UT die schiedlich sınd W1€e das Ken1a VO  e Arap Mo1 un
Ereignisse 1ın Südafrıka anzuführen, die Krise der das Simbabwe VO  - Mugabe schıenen A4aUuUsS$ VeI -

Apartheıd, die auf eın posıtıves Ende eınes rassı- schıiedenen Gründen 1m Eınparteiensystem VCI-

stiıschen Systems hoffen läßt, AUS dem eın Aus- ankert. Das Mehrparteiensystem und die Demo-
WCB abzusehen WATFL. Es 1St eıne umftassende Evo- kratıe haben sıch schliefßlich dem Impuls
lution des afrıkanıschen Staates 1m Gang. Die der ınneren öffentlichen Meınung, der Guerilla-
Eınheitspartei WAal, ach mehr der wenıger kur- bewegungen und dem Druck nıchtafriıka-
Zen wiıschenzeıten des Mehrparteiensystems, nıscher Länder 1ın fast allen afrıkanıschen Staa-
ZU allgemeın herrschenden Regierungssystem, ten als Problem aufgezwungen.
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Exemplarisch WAal, da{fß Benın ach s1eb- Befreiung Für 19972 sınd Nıger
Wahlen vorgesehen für Oktober 1991 stehenzehnjährigen Mılıtärregime ı wiıchtigen

Übergangsperiode, ı der die Kırche auch ıhre Sambıa Konsultationen auf der Tagesord
Rolle spielte, VO System marxıstisch-len1- HNUNS IBIG Militärregime VO  $ Nıgerı1a, Cu1inea
nıstischer Diktatur treien WYıahlen überging und Lesotho schicken sıch A 7Zivilre-
IDieser Fall hat weltere afrıkanısche Staaten auf SICFUNG überzugehen
den Weg der Demokratisierung gedrängt In Cap Bıs VOT och nıcht langer Zeıit schıen die Sıtua-
Verde 1ST DA ersten Mal Atfrıka freien Prä- L10N /aire stabıl SC1MHN Dort hatte Mobutu
siıdentenwahlen kraft des Wählerwillens C1IiMN Ver- dreiundzwanzıg Jahren der Alleinherrschaft
Lrefier der Upposıtion ZUur Macht gelangt Dıe Autorität auf die Einheitsparte1
Führer des kleinen Archipels VO  e 240O Tome und der alle VO  — Geburt angehörten und aut CAMNE

Princıipe haben AUS der Erfahrung C1INEC Lehre C Bewegung afrıkanıscher «Authentizıtät» die
un sıch ach tüntzehn Jahren Herrschaft dem Regıme dıe ideologische Grundlage lieferte

ach weıtgehend kubanıschen un OStT- Nun aber scheıint das Land WenNn auch 15-
deutschen Muster nıcht ZUur Wahl gestellt In Mo- SCI1 (Gsrenzen auf dem WegZMehrparteiensy-
cambique hat die Regierung Verhandlungen MI1t STemM SC1I1I1 uch Sambıa die Alleinherr-

schaft DParte1 auf solıden Füßen stehender RENAMÖO der bewafftfneten Opposıitionsbe-
WCRUNS, aufgenommen und mittlerweiıle schıen wiırd die Sıtuation Frage gestellt In
Demokratisierungsprozeiß des Landes SC- Siımbabwe gründete sıch dıe Regierung auf
leitet freien Wıahlen realısıerten demokratischen

Wır können 1er nıcht der A  e un Prozefß be1 dem 65 ZU Zusammensto(ß und AA

langsamen Entwicklung der verschiedenen afrı- mgrupplerung verschiedener geschichtlicher
kanıschen Länder nachgehen Diıe Eltenbeinkü- K räfte gekommen War Nach und ach NE1SLE
STC, CIM Musterland der tranzösıschen Kolonialre- Mugabe Eınparteisystem das ıhm der
SICrFUuNgG, MIt dem Präsıdenten Houphouet-Boi1g- Natur un Entwicklung des Landes mehr

der Spıtze das siıch voller Wirtschaftts- entsprechen schien Heute aber xibt CS Anze!ı-
krise befindet hat sıch ach langen Phase chen dafür, da{fß dieser Weg Frage gestellt wiırd
VO  — Unruhen für das Mehrparteiensystem eNt- Das keineswegs vollständiıge trockene un
schieden Ebenftalls demokratische Wıahlen sınd summarısche Verzeichnis der Veränderungen
binnen Jahresfrist Kamerun vorgesehen auch Alt die JE verschiedene Natur der Demokratisıe-
enr dem Druck des Volkes un: der Stu- FUNSSPIOZCSSC die sıch mehreren afrıkanı-
denten uch Gabun und der OonNgo tolgen die: schen Ländern abspielten, un ıhre unterschied-
SsCT I ınıe Madagaskar hat CiINE freie Presse un lıche Motivıerung nıcht deutlich hervortreten

pluralistischen System zurückgefun- Nıcht für alle älßt sıch C1MNn pOS1ULver Ausgang
vorhersehen aber das Phänomen 1ST überdeut-den, während sıch C111 starke Opposıitionsbewe-

gun entwiıckelt, die, auf die Zustimmung gall- ıch /Zweıtellos hat das europäische «1989»
Zr Massen u  9 scharfen, 15 1 tiefgreiıtenden Einfluß ausgeübt Es 1ST C1iM An:-
triedlich verlaufenden Konftftrontation MIT der trıeb der VO  — fern her kommt AUS der Kriıse
Regierung steht ıdeologischer Modelle un: der politischen

Im westlichen Zentralafrıka scheinen Ghana Struktur UÜberdies 111 INa sıch den Bez1e-
Aquatorialguinea auretanıen un: die Zen- hungen ZU Westen CII Gesicht geben

Vor allem 1aber äßt sıch das schleichende nbe-tralafrıkanısche Republiık den Vorstöflßen für
den Pluralismus wıderstanden haben In hagen nıcht übersehen das gegenüber der Füh
Mauretanıen hat INan für Saddam usseın de.: rung des Staates und der Staatsgeschäfte vielen
MONSTrIiert der das Land 1e]1 investlert hat afrıkanıschen Ländern besteht IDITG Korruption

Der Präsıdent VO  ; Ghana hat erklärt «D1e die wirtschaftlichen Schwierigkeiten die Zerrüt-
Idee Zivilregierung 1ST e1in koloniales Lung des städtischen Zusammenlebens, die Ver-
Erbe >> Burundı:ı un Ruanda (wo bınnen Jahres- quickung VO  en Staat und Darte1ı VO  — Öffentlich
frist freıie Wıahlen vorgesehen sınd) werden VO  e und Prıvat treiben Z Suche ach Staats-
gewalttätigen Ausbrüchen ethnıscher Rıvalıtä- formen Der orofße Impuls ZUuUr Veränderung
ten ertafißt In Tansanıa geht INanl der WITrTt- kommt A@US dem Innern der atfrıkanıschen Ge
schaftlichen 1ber och nıcht der politischen sellschaften
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Für den Aufbau des Staates stellen dıe ethn1i- MIt verschiedenen Religionen eın grofßes Pro-
schen FEinheiten un die verschiedenen elı- blem dar Natürlich 1St 1m arabisch sprechen-
s10Nsgruppen Probleme dar In Nıger1aZ das den mediterranen Aftrıka das Problem gahz
autf dem Weg AA Demokratisierung ISst, hat eın ers gEATEL. Hıer 1St die christliche Präsenz AU-
Putschversuch den Konflikt zwıschen den Völ: Rerst kleın, oft Aaus nıcht einheimıschen Elemen:-
ern des Nordens und denen des Südens, ZW1- ten ZUSAMMENYESECLZL, die INan 1mM «Dar-al-Is-
schen Christen und Muslımen VO  —_ Zu«tLta- lam» blof(ß als (3Ääste ansıeht. Die einzıge
SC gefördert. Die afriıkanıschen Staaten sındZ bedeutsame Ausnahme 1St Agypten, W die kop-
oroßen el nıcht homogen, auch nıcht in bezug tische Miınderheit des Patriarchats VOIl Alexan-
auf die Religi0n. uch diese Eıgenart stellt für driıen eıne ansehnliche und bodenständige
die staatlıche Einheıit eın ernstes Problem dar christliche Präsenz darstellt, die sıch die Is-

In Somalıa, auf den Komoren, 1n Mauretanıen lamiısierung des Staates ach K rätten wehrt.
1St der Islam absolut dominıerend. In anderen Die Veränderungen 1in Afrıka sınd 1e] tiefer, als
Ländern wohnen die Muslime, welche die Mehr. die internationale öffentliche Meınung wahrge-
eıt bılden, mıt der christlichen Minderheit NOIMNMEN hat Natürlich haben dıe Medien dem
SAININCIN; 1in Senegal (90% Muslıme), Malı Wandel 1ın Südafrıka höchste Beachtung DC-
(75 %), (zu1i1nea (70 %), Nıger (8 %) Der Katholi- schenkt. uch 1er 1STt dıe Lösung angesichts VO  —

Z71SMUS dominıiert 1ın Ruanda (56%), Burundı: achttausend Toten, die 1n 1er Jahren interethni-
79 Zaire (48 %), Angola (69%), Aquatorial- schen Kontlikten Z Opfter gefallen sind, ke1
guinea (Z2 Yo),; der Protestantismus 1n Südafrıka LLCSWCO> erreıicht. Der ANCG Aaut sıch eıner
46 %). as übrige Schwarz-Afrika hat eıne anı- Parteı AuUS, 1aber das politische Spıel 1St sehr Ver-

mistische Dominante (die sıch nıcht leicht ın wickelt. Der Autbau eınes Südafrıka mMIıt
Zahlen fassen Jäfßt) und ansehnliche unterschied- tünfunddre1ßig Millionen (dehtzıe Prozent
ıch xroße christliche und muslımısche Bevölke- schwarzen und vierzehn Prozent weißen) Eın-
rungsteılle. Das g1gantısche Nıger1a mıt die wohnern erwelst sıch als sehr schwier1gunoch
117 Miıllionen Einwohnern weIlst eıne eichte mühsamer als der Abbau der Apartheı1d. [ )as En-
muslımiısche Mehrheit auf Der Sudan, die de der Isolierung des Landes ruft die Regierung
Muslıme überwiegen (73 %),; hat eınen christli- un die süudafrıkanıschen Unternehmer in eıne
chen un anımistischen Süden, der die Aufterle- kontinentale Wıirtschaft zurück, welche Hıiılfe
sgung des islamıschen (esetzes zurückweiıst. un Investit1ionen benötigt. Südafrıka exportiert

Abgesehen VO  a} 7jer iıslamıschen konftessionel- zweıunddreißıg Prozent seıner Industriegüter 1n
len Staaten sınd die Länder zumelst bekenntnis- die Länder des Kontinents und hat nunmehr
los Die Beziehung zwischen den Regjierungen Handelsbeziehungen allen atrıkanıschen
und den relig1ösen Bekenntnissen hat sıch e Staaten. Di1e kontinentale Wırtschaftskrise be-
doch nıcht ımmer problemlos entwickelt, se1 CS ruft Südafrıka dazu, eıne orößere Rolle sple-

der Schwäche des Staates un se1nes len, während dieses Land sıch sechr schwie-
Wıllens, sıch der Gesellschaft aufzuzwiıngen, se1 rıgen Bedingungen polıtisch 1EeUu autbauen mufß
CS der Stärke der kontessionellen Urganı- Die Afrıkaner eıisten 1in dieser Phase des
satıonen mı1t ıhren Instıtutionen. Eınıge afrıka- nıedrigen 1veaus der Intormationskreisläufe
nısche Länder haben eıne dıe Kıirchen benachtei- un Kulturzentren eıne gewaltige Veränderungs-
lıgende Politik betrieben, die heute weıtgehend 1rbeıit. Die Ideen zırkulieren 1n lebhaftem Ver-
revidiert erscheınt. Im Fall VO  z Benın 1St langen ach Neuem und ach Veränderung.
eIn katholischer Bischof AZu berufen worden, och der strukturelle Rahmen bleibt sehr
der Natıonalversammlung vorzustehen und den schwerftällıg. In ZWaNZlg Jahren wırd die Bevöl-
Übergang gewährleisten. Gabun 1St. diesem kerung Afrıkas- voraussıichtlich eıne Miılliarde
Beispiel gefolgt, während anderswo, WwW1e 1ın Mo- betragen, un!: 065 wırd eın dramatısch großes
cambique, Männer der Kırche Friedensbemü-- Nahrungsdefizıt geben. Wıahrscheinlich und
hungen ZUSCZOSECN wurden. das 1St eın weıteres Anzeıchen für die Zerrüttung

In Gesellschaften, die darauf angewlesen sınd, wırd sıch die Verbreitung VO 1IDS auf das
alle ıinneren un internationalen Hıiıltskräfte Bevölkerungswachstum negatıv auswiırken;: Ja
appellieren, stellt der Autbau eınes nıcht INan ann sıch vorstellen, da 1n einıgen Län-

eın bestimmtes Bekenntnis gebundenen Staates ern die Bevölkerung deswegen 1abnehmen wiırd
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Die internationale AIDS-Konferenz, die VOT Somalıa leben 25%-30% der Bevölkerung iın
einem Jahr in Kınshasa stattgefunden hat, mu{üßte Grof(sstädten.
zwangsläutfig auf die chwere der Gefahr hınweli- Als Sınnbild der Modernität bringt die afrıka-
sen, die al den darauf tolgenden OoOnaten bestä- nısche Gro(fösstadt in hohem rad den Wiıder-
tıgt wurde. Die Weltgesundheitsorganisation spruch iınnerhalb der Gesellschaft 7A06 Aus-
schätzt, da{ß Afrıka ungefähr Lüintf Mıiıllıonen mMIıt druck Sıe lockt verschiedene Bevölkerungsteile
ıds angesteckt sınd un da{fß( s bıs 1997 doppelt un K räfte d integriert S1e 1aber nıcht: S1e

viele se1ın werden. Man rechnet damıt, da{ß ıhnen Modelle eınes wohlhabenden Lebens VOT,
zwıschen 1,5 % un: 10% der Bevölkerung der die aber für die meılsten unerschwinglich sind
Gro(fsstädte Zentral- und Ostafrıkas miıt 1ıds 1N- Ofrt 1St die Hauptstadt, der Stolz des Landes, für
fiziert sind die Bevölkerung des Landesinnern eıne aAta

Zu dieser atfrıkanıschen «Geißel» kommt och Morgana. In der afrıkanıschen Stadt 1St das Le-
die hohe Flüchtlingsziffer hınzu, dıe dem Konti- ben für die meısten Menschen nıcht leicht: och
ent einen weıteren traurıgen Rekord beschert: problematıscher 1aber wiırd die administratıve
den, eın weltweıter Flüchtlingsproduzent Bewältigung eıner AUS den tradıtionellen Kontex-
se1In. Mocambique hat anderthalb Miıllionen vn ın die Stadt abgewanderten Masse.
Flüchtlinge exportiert, Liberia 550 000 Auf dem uch 1mM Blick autf diese Probleme stellt sıch
Horn VO  ' Afrıka zählt INan mehr als drejeinhalb wıederum dıe Frage ach dem Staat un seıiıner
Miıllionen Flüchtlinge. Aus Burundı sınd 200 000 Beziehung Z Gesellschatft. och Was annn eın
Menschen geflüchtet, AUS Angola 310000 fr]- afrıkanıscher Staat angesichts solcher «Naturka-
ka 1ST der xrößte Flüchtlingsproduzent der Welt tastrophen» tun” Was vermag gegenüber den

Es stimmt nachdenklich, wenn INan der Za multinationalen Interessen? Dı1iesem afrıkanı-
schen Staat 1St CGS 1L1UTr 1m Rahmen der internat1o-kunft des Kontinents entgegenblickt, der heute

und das 1St HSE se1it zehn Jahren eiınem nalen Hılfe möglıch, sıch behaupten. Von den
Zentrum der Drogenproduktion un: des Dro- sechziger Jahren hat Afrıka dıe yroße eıt der
genhandels werden beginnt. Die Anpflan- natıonalen Unabhängigkeit erlebt un deren 1N-
ZUNS ein1ıger Drogen gewıinnt heute Boden C- CL und außere renzen entdeckt. Angesichts
genüber dem Anbau VO  e Kakao, Kaftee, Aaum- der dramatıschen Sıtuati1on, aber auch der EFner-
wolle und weiıter. )as Phänomen droht e1- ojen, die sıch allem 1ın Bewegung gesetzt ha:
Nner Massenvergiftung der landflüchtigen, ın die ben, geht CS darum, den Sınn der VO  - der ınterna-
Stadt abgewanderten Bevölkerung führen, die tionalen Zusammenarbeıt gestutzten natıonalen
nıcht mehr durch Stammes- und Famıilienbande Unabhängigkeit MCUu überdenken. Vielleicht
zusammengehalten wırd Die Verbreitung der 1St 19808  — jedoch, VOT allem für die westliche Welt,
verschiedensten Drogenarten wırd dadurch e_ die Stunde gekommen, die Interdependenz VO  -

leichtert, da der Sınn für den Selbstschutz ftehlt Afrıka gründlıcher entdecken. ıne alte DC-
schichtliche Schuld INan denke bloß denEıne Agrarrevolution der Droge Zzerruttet

afrıkanısche Regionen, oreift das Leben ıhrer Be: Sklavenhandel verpflichtet die nıcht-afrıkanı-
wohner un macht S1e 1mM Welthandel e1- schen Welten, VO  - die Solidarıität mMI1t die-
1C neuralgischen Punkt SC Kontinent wahrzunehmen un praktı-

Die Umwälzung der herkömmlichen Lebens- zıeren, da allem eın starker Antrıeb Z

welten, die 1n den etzten dreißig Jahren VOT Veränderung vo;handen 1St
sıch 1St, 1St durch eınen stark be.

Aus dem Italienischen übersetzt VO  - Dr. August Berzschleunıgten Verstädterungsprozefß zustande SC
kommen, WwW1e€e das 1n der rıtten Welt oft der
Fall 1St Dieses Phänomen hat örtliche Wırt- ANDREA

schaftssysteme, das lan. un Stammesbewulßt- 1950 1n Rom geboren, der Universıität «La Sapıen-
A>» Geschichte des Christentums doziert. Er befafßt sıch 1NSs-se1in erschüttert, ındem CS gleichsam eın afrıka- besondere MIt der heutigen Geschichte der Kırche. Er veröf-nısches «Indivyviduum» schuf, das 1ın eiınem Sahnz tentlichte Uu. pOtere de] Papa da DPıo XII Paolo VI (Rom-
Barı 1985); Vatiıcano ı] Cremlıno 1992 Er 1St als Präsıi-Kontext denkt un: lebt, der anthropolo- dent der Comunıita dı Eg1dio eıner der 1er Vermiuittler 1ıngisch dem seıiner Jüngsten Vergangenheıt und

seliner Famiıilie sechr tern steht. In Zaire, Ghana, den Friedensverhandlungen zwıischen der Regjerung VO  —_

Mocambique und der RENAMO. Anschraiuft: Pıazza Ma-
Elfenbeinküste, Kamerun, Liberia, Senegal und nıa 1N Trastevere, Z Roma, Italien.
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